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Zur Wende
Von Peter Bratschi

Ser lag ift oerfunten bämmrigen Sicbts,
Bersunberten Stleibs unb serfurdjten ©eficbts
Sem Sunfel entgegen fcbreitet ein ©reis.

©ein PücEen trägt fcbmer, trägt ©ram unb 2Beb,
Pacht ftürst herein unb im ftiebenben Schnee
©ntfcbminbet ber Sßanbrer, nerbämmert fein ©teis.

gerniiber jebocb, mo, bas ©turmlieb fdjmeigt,
Pm öftücben Panb eine gacfel fteigt. —
Unb unoermerft fcbreitet ein SPnb in ben Sreis.

3eßt Etinget ein Son aus ben SBelten berein.
SBer läutet bem Slinbe ben Morgen ein? —
©ottnater, fei bu's unb betreu feine Steif*!

Heinrichs Romfahrt
ROMAN von J. C. HEER 24

Sa ftanb bas ©efäbrt fdjon cor bem Sloftergebäube. Poffi,
ber Sutfcber, melbete bei ber Pförtnerin, bie in einem non Po»

fen umranften ©rfer faß, bie frühere ©cbülerin gräulein Soia
©efari an.

©in leifer ©cbrei Soias. Sie entmanb ficb ^einrieb. ©ine
ent3ÜcEenbe SBenbung bes Slopfes! Poch einmal fdjaute bas

große, bunEte Pugenpaar nach ihm gurücJ; aber nun ließ bie

Pförtnerin fie eintreten.

©r batte babei bas nieberfebmetternbe ©efübl, fie mürbe

pon ibm binmeg nerfcblungen; es fei eine ftärEere ©cbeibemanb
smifeben ibnen als je 3Uoor. 2Bie baßte er bie febmernergitterten
genfter bes Sïtöfters!

Sa manbte Poffi ben SBagen; in ber ©tabt erElärte er

Sanbfiebel, baß bie Pferbe bis am anbern Morgen fteben

müßten.
2Bas nun mit ber Seit anfangen? — Ser Sag mar beiß,

bie ßanbfcbaft grau unb ftaubig; gelb unb gtur leebsten natb

Pegen. Unfrob flaute ficb ^einrieb nacb einer frübern PücE»

fabrtsgelegenbett um, als fie ibm Poffi bot, fanb fie, Earn nacb

©apolago unb benußte non ba 3ur Sabrt nacb Sugano bas

©ebiff. Obgleich ein angenehmer fffiinb ben Pbenb Eüblte, mürbe

er nicht frieblicber. Stuf bem Poot unb in ber ©tabt brangen
ihm non überall her bie Pamen ©rimelli unb Pototomeo in bie

Obren, jener mit taufenb Permünfcbungen, biefer mit ebenfo

oiel SBorten bes Pubmes unb ber Pejammerung; in ben Pus»

brächen fpürte er bas lebhafter mallenbe füblicbe Plut. Pufjum
Straßen ftanb eine Menge Pottes nor Pnfcblag3etteIn^V||jä^
barmerie, bie auf bie ©rgreifung bes Perbredjers ein/
Iobnung fefete. Sas alles feblug ibm auf bie ©eele. 2&eiß ®r
er liebte ©rimelli nicfjt; er empfanb es aber boeb als èiji äußerfl ^

peinoolfes ©cbaufpiel,. mie ficb bie gefamte PenölEerung racbe»

unb blutgierig auf ben Pamen bes einseinen marf.

Pm ©ee entbeefte ^einrieb smei Piebbänbter aus ber

beutfeben ©cbmeis, bie einen Magen für bie ©ottbarbfabrt ge=

mietet hatten unb, um bie Peife 3U oerbilligen, noch einen ober
3mei ©efäbrten für bie Pa<bt fuebten. ©r fcblaß ficb bis Pirolo
ben beiben an. Pm liebften märe er noch meiter gereift, bis
Sübingen! ©s ging ibm mie Soia, nielleicbi nur no<b ftärEer;

ihre fjeimat mar ihm bureb bie ©ebreefenstat ©rimellis nerlei»

bet, befonbers auch meil fie felber nicht mebr barin meilte. Pur
feine Sebrtätigfeit im fjaufe Sefta befaß für ihn noeb einigen
Peis; er liebte bie 3ungen unb mußte, baß fie aueb an ihm
hingen.

Sie gabrt gab ficb leiblich. Sie Sjänbler, 3U benen ficb noch

ein britter Seittfcbfcbmeiser gefeilt batte, ergäblten ein paar
©päffe, fangen nachher, unbetümmert um bas fieib, bas auf ber

embeimifeben PenölEerung ruhte, nicht eben bübfcb ein paar
©cbmeiserlieber; bann begann ber eine nach bem anbern 3«

febnareben. Somit febläferten fie auch Sanbfiebel ein.

Ilm Mitternacht mar eine halbe ©tunbe Paft in Pellinsona.
Man tat ficb bei einer glafebe gütlich. Um ficb ber hörte Sjein»

rieb mieber bie aufregenben ©efpräcbe über ©rimelli unb Po»

tolomeo, beffen feierliche Peftattung in Socarno auf ben morgi»

gen Sag angefeßt mar. Puch bie Pamen Soias unb ihres Pa=

ters, unb srnar in abfälligem ©inn. Sie feien bureb ihre febman»

Eenbe unb fatfebe Gattung gegen ©rimelli in ber Pngelegenbeit
bes f)otelbaues febutb, baß er in ein fo oerfebttes Sehen hinein»

geraten fei.

Unb bie ßeute ersäblten non ben ©cbüffen in Pttanca.
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Lin ölan tür üeimarücüe /Vn und Lnns
VeàZ: Berner ^Vocàe, Lern

HG^Si»à
Von peler Lrâlscki

Der Tag ist versunken dämmrigen Lichts.
Zerzunderten Kleids und zerfurchten Gesichts
Dem Dunkel entgegen schreitet ein Greis.

Sein Rücken trägt schwer, trägt Gram und Weh,
Nacht stürzt herein und im stiebenden Schnee
Entschwindet der Wandrer, verdämmert sein Gleis.

Fernüber jedoch, wo das Sturmlied schweigt,
Am östlichen Rand eine Fackel steigt. —
Und unvermerkt schreitet ein Kind in den Kreis.

Jetzt klinget ein Ton aus den Welten herein.
Wer läutet dem Kinde den Morgen ein? —
Gottvater, sei du's und betreu seine Reis'!

Hvîi»rîà«
von j. Ei. NLUK, 24

Da stand das Gefährt schon vor dem Klostergebäude. Vossi,
der Kutscher, meldete bei der Pförtnerin, die in einem von Ro-
sen umrankten Erker saß, die frühere Schülerin Fräulein Doia
Cesari an.

Ein leiser Schrei Doias. Sie entwand sich Heinrich. Eine
entzückende Wendung des Kopfes! Noch einmal schaute das

große, dunkle Augenpaar nach ihm zurück: aber nun ließ die

Pförtnerin sie eintreten.

Er hatte dabei das niederschmetternde Gefühl, sie würde
von ihm hinweg verschlungen: es sei eine stärkere Scheidewand
zwischen ihnen als je zuvor. Wie haßte er die schwervergitterten
Fenster des Klosters!

Da wandte Bossi den Wagen: in der Stadt erklärte er

Landsiedel, daß die Pferde bis am andern Morgen stehen

müßten.
Was nun mit der Zeit anfangen? — Der Tag war heiß,

die Landschaft grau und staubig: Feld und Flur lechzten nach

Regen. Unfroh schaute sich Heinrich nach einer frühern Rück-

fahrtsgelegenheit um, als sie ihm Vossi bot, fand sie, kam nach

Capolago und benutzte von da zur Fahrt nach Lugano das

Schiff. Obgleich ein angenehmer Wind den Abend kühlte, wurde
er nicht friedlicher. Auf dem Boot und in der Stadt drangen
ihm von überall her die Namen Grimelli und Potolomeo in die

Ohren, jener mit tausend Verwünschungen, dieser mit ebenso

viel Worten des Ruhmes und der Bejammerung: in den Aus-
brüchen spürte er das lebhafter wallende südliche Blut. AusLm
Straßen stand eine Menge Volkes vor
darmerie, die auf die Ergreifung des Verbrechers ein/
lohnung setzte. Das alles schlug ihm auf die Seele. Wvis; Gc

er liebte Grimelli nicht: er empfand es aber doch als eich äußerst

peinvolles Schauspiel, wie sich die gesamte Bevölkerung räche-
und blutgierig auf den Namen des einzelnen warf.

Am See entdeckte Heinrich zwei Viehhändler aus der

deutschen Schweiz, die einen Wagen für die Gotthardfahrt ge-
mietet hatten und, um die Reise zu verbilligen, noch einen oder

zwei Gefährten für die Nacht suchten. Er schloß sich bis Airolo
den beiden an. Am liebsten wäre er noch weiter gereist, bis

Tübingen! Es ging ihm wie Doia, vielleicht nur noch stärker:

ihre Heimat war ihm durch die Schreckenstat Grimellis verlei-
det, besonders auch weil sie selber nicht mehr darin weilte. Nur
seine Lehrtätigkeit im Hause Testa besaß für ihn noch einigen
Reiz: er liebte die Jungen und wußte, daß sie auch an ihm
hingen.

Die Fahrt gab sich leidlich. Die Händler, zu denen sich noch

ein dritter Deutschschweizer gesellt hatte, erzählten ein paar
Spässe, sangen nachher, unbekümmert um das Leid, das auf der

einheimischen Bevölkerung ruhte, nicht eben hübsch ein paar
Schweizerlieder: dann begann der eine nach dem andern zu

schnarchen. Damit schläferten sie auch Landsiedel ein.

Um Mitternacht war eine halbe Stunde Rast in Bellinzona.
Man tat sich bei einer Flasche gütlich. Um sich her hörte Hein-
rich wieder die aufregenden Gespräche über Grimelli und Po-
tolomeo, dessen feierliche Bestattung in Locarno auf den morgi-
gen Tag angesetzt war. Auch die Namen Doias und ihres Va-
ters, und zwar in abfälligem Sinn. Sie seien durch ihre schwan-

kende und falsche Haltung gegen Grimelli in der Angelegenheit
des Hotelbaues schuld, daß er in ein so verfehltes Leben hinein-
^geraten sei.

Und die Leute erzählten von den Schüssen in Altanca.
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